Die lachelnde Maske : das ernste Gesicht

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp:  Article

Zeitschrift:  Zurcher lllustrierte

Band (Jahr): 7 (1931)

Heft 51

PDF erstellt am: 09.08.2024

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-753236

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.

Die auf der Plattform e-periodica vero6ffentlichten Dokumente stehen fir nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie fiir die private Nutzung frei zur Verfiigung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot kbnnen zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.

Das Veroffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverstandnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss

Alle Angaben erfolgen ohne Gewabhr fir Vollstandigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
Ubernommen fiir Schaden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch fur Inhalte Dritter, die tUber dieses Angebot
zuganglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zirich, Ramistrasse 101, 8092 Zirich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-753236

ZURCHER ILLUSTRIERTE e

X Die smerikanische Film-
schauspiclerin Clara Bow

2 Der franzisische
snd Flmdasele n...
sice Chevalie, bes
belicbeund
hoch bezable

B Dic deusche Kansderin

Dita Parly die jct in
Hollywood i

N , was zu viel ist, ist zu viel. Und
os st zu viel. Das owige l.m\n,n
jicheln niimlich, das sioges

s inanthatl e B
her, ich habe zweinnddreibig
weille Zihne im Munde, hundertprozen-
tige Sonne im Herzen, ich bekunde un-
entwegt, daf wir in der besten aller Wel-
fen leben> — von all dem haben wir
tbergenug

Gehen wir durch irgendeine grofere
Bildergalerie der Well, in P
lin, in London, Florenz, Basel, so kon-
nen wir bald nicht umhin Iculzualellen
Die Portrits aus den

E

Seh-

Van Dyck
Der Mann mit den Nelken
(- Friedch-Mseum, Bein)

ipiche Gemildeaerie Cavel)

sten Epochen der Menschheitsge-
schichielachen nie Emstsind die ltesien
realistischen Portritkopfe der Well, die schmalen,
bmnncu Gm.mu des aliromischen Ehepaares;
ie Madonnen- und Heiligenkopfe des
alers, die ens auch verkappte
stille, geschlossene Flichen sind
Gesichier der Gotik, abwartend und verhalien
Fraiiénpotisals dor il

lnlhel\ Ml 2 mei

schauen uns die viel
schen, i
naissance an und die schonen, stolzen, jungen
Frauen Botticellis und Lionardos, Ghirlandajos
und Venezianos, bei den schwerbliitigeren Frauen
Holbeins und Dilrers liegt sogar oft genug der
Kummer um Mund und Augen; anch die unzihli-
gen anonymen Portriits Kleiner Meister, die so
aahlreich ir annehmen kounen, in ihnen
den Querschnitt durch den damaligen menschlichen
Ausdruck zu finden, zeigen
Bild: ein gesammeltes Gesi
daf der dazugehorige Kopf Lange und oft ber dig
gleichen Dinge nachdachte und sich nicht um je-

o di Credi:

Bo |\m‘tn kinein

Beln)

¢ van der Weyd
nis ciner jungen Frau
(RaierFiesich Museom, Berie)

den Preis czersireutes; stille Augen, die das Ge-
sicht heherrschen; ein geschlossener Mund. Leise
Frihlichkeit, ein bifichen Spoit sind manchmal i
den Augen verborgen. oder in der Art, wie der
Kopf gelragen wird, — das ist_aber auch alles,

Und wir, die Nachkoummen, de:
lich uicht allzu gut geht? Wa rum wir e
von jedem schinen Gesich agen, dal es, umn

achon zu sein, lcho und lichle, ist
s nicht einzusehen, ist aber nichisdesto-
Tatsache. Wer Erfolg haben will, lichl
aran wird nicht geriittelt. Jeder Photographen
sten beweist es, jede Filmzeitschrif, jedes

serat und jede Revue. Von Amerika kam es ur-
spriinglich, vom keep sm1 haben wir uns
verfiihren lassen, von dem Volk, in dvm Zeit-
schriffen jeder nd jede lichelt, sei e die
e einer lebensversicherung zu o
Fon: Ao Farelich et 6o el EAskyvers 00
nur ganz allgemein die Annebmlichkeit, auf der
Welt zu sein. Begeistert haben die Buropiier, die

Holbein d.J.

Bildnis ciner jungen Frau
(Kingie Gl

das ernste Gesicht

lich alf genug sind, un zu wissen, dab
ier und unbeding! cine Lust ist, zu
ichen, dieses Demonstrationsmittel der mensch-
lichen Ueberlegenheit angenommen. Nimmt man
sich die Miihe, iiber die tieferen Griinde dieser Br-
scheinung nachzudenken, dann kommt man
ab die unterirdischen Giinge wahrscheinlich so
Wer lichell, dem geht es gut oder
scheini es gut zu gehen — wem es gut zu gehen
scheint, den sehitzen die andern, — wen die an-
deren schitzen,
dem geht es vielleicht bald wirklich gu, die
Atmosphiire um einen herum macht ja a o
Licheln wir also, dann wird aus dem vorgetiusch-
ten Erfolg letzten Endes cin wirklicher, und die
ch in Geld im Ben-
Und wiihrend um uns herum alles immer dii-
sterer wird, licheln uns die Gesichter immer heller
und siiber an, zeigt allés mit immer krampfhafte-
iirdigkeit die Zihne, zwischen die wir
50 wenig zu stecken haben!

doch eige
es nicht i

ver Liebens:




	Die lächelnde Maske : das ernste Gesicht

